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rierkurven einprogrammiert werden. 
Die Heparinkonzentration der Blut-
probe liegt etwa 15 Minuten nach 
der Blutentnahme vor. 
Klinischer Test
Die neue Methode ist in einer 
klinischen Studie bei Operationen 
an der Herz-Lungen-Maschine in 
der Universitätsklinik Frankfurt ge-
testet worden. Für diesen Test wur-
den die Daten an 50 Patienten für 
die Blutgerinnung aus der ACT- be-
ziehungsweise Hepcon®-Methode, 
die Dosierung(en) des Heparins so-
31 Aminosäuren, das unter physio-
logischen Bedingungen stark positiv 
geladen ist und speziﬁ  sch an Hepa-
rin bindet, so dass dessen Wirkung 
in der Gerinnungskaskade aufge-
hoben wird. Es wird am Ende eines 
Eingriffs gegeben, um die norma-
le Gerinnung des Blutes wiederher-
zustellen. Unsere Methode, die so 
schnell und einfach durchgeführt 
werden kann, dass sie als »point-of-
care«-Methode geeignet ist, nutzt 
für die quantitative Bestimmung die 
Lichtstreuung der Nanopartikel, die 
sich aus Heparin-Protamin-Komple-
xen spontan bilden. Sie haben ei-
nen Durchmesser von circa 60 bis 
100 Nanometern. Für die Messung 
der Lichtstreuung durch diese Teil-
chen wird paralleles Licht in eine 
Küvette eingestrahlt und das Streu-
licht in Vorwärtsrichtung (45°) und 
in Rückwärtsrichtung (135°) ge-
messen.
Für eine Heparinbestimmung 
werden dem Patienten etwa 3 ml 
Blut entnommen und kurz zentri-
fugiert. Das klare Blutplasma wird 
dann mit einem Überschuss an Pro-
tamin versetzt. Die Zunahme der 
Lichtstreuung innerhalb von wenigen 
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Einige Ergebnisse der Leserumfrage
Wer sind unsere Leser? Was gefällt ihnen an »Forschung Frankfurt«? 
Welche Themen interessieren sie? Wie verständlich finden sie die Beiträ-
ge? Dies sind Fragen, auf die unsere Leserumfrage aus Heft 3/2009 auf-
schlussreiche Antworten ergeben hat. Die treuesten Leser sind Mitglie-
der der Freunde und Förderer der Goethe-Universität (29 Prozent), ein 
Fünftel sind Alumni, 18 Prozent Professoren. 
Somit hat der typische Leser, die 
typische Leserin von »Forschung 
Frankfurt« einen akademischen Ab-
schluss und steht in einem beson-
deren Verhältnis zur Goethe-Univer-
sität. Ein Fünftel der Antwortenden 
ordnete sich in die Gruppe der in-
teressierten Bürgerinnen und Bür-
ger (13 Prozent) sowie »Sonstige« 
(7 Prozent) ein. 7 Prozent waren 
Journalisten. 1 Rund zehn Pro-
zent (529) der Empfänger von »For-
schung Frankfurt« haben an der 
Umfrage teilgenommen. Die weit-
aus meisten Antworten erhielten wir 
von Lesern, die sich in der zweiten 
Lebenshälfte beﬁ  nden. 2
Was unsere Leser an »Forschung 
Frankfurt« besonders schätzen, ist 
wie die Dosierung(en) des Prota-
mins am Ende des Eingriffs erfasst. 
Parallel dazu wird bei jeder Blutent-
nahme der aktuelle Heparinspiegel 
nach der neuen Methode direkt be-
stimmt. Das Ergebnis zeigt bei vie-
len Patienten deutliche Abweichun-
gen zwischen den realen und den 
aus den üblichen Gerinnungsme-
thoden abgeleiteten Heparinwerten.
Wir sind zuversichtlich, dass die-
se neue Methode nach ihrer Ein-
führung eine rationale Dosierung 
von Heparin ermöglicht, die weit-
aus präziser sein wird als bei den 
bisherigen Verfahren. Ein Blutgerin-
nungsmanagement auf der Basis ei-
ner »point-of-care«-Methode, die 
direkt den Heparinspiegel erfasst, 
bedeutet ein geringeres Risiko für 
postoperative Blutungen oder Blut-
gerinnsel und damit eine erhöhte 
Sicherheit für die Patienten.  ◆
die verständliche und ansprechen-
de Darstellung aktueller Forschung. 
So gaben 81 Prozent an, die meis-
ten Texte seien auch für fachfremde 
Leser verständlich. An zweiter Stel-
le auf der Beliebtheitsskala standen 
Berichte über Forschungspersön-
lichkeiten an der Goethe-Universi-
tät, dicht gefolgt von Heften, die 
sich durchgängig einem Thema 
widmen. Seltener wurden Berich-
te über die strategische Ausrichtung 
der Universität und ihr Forschungs-
proﬁ  l genannt. 
Die thematischen Präferenzen 
unserer Leser decken das gesam-
te angebotene Spektrum nahezu 
gleichmäßig ab, wobei die Naturwis-


































Minuten zeigt die Bildung der Nano-
partikel an. Die Lichtstreuintensität 
hängt direkt vom Heparingehalt ab; 
aus der Zunahme kann die Heparin-
konzentration der Blutprobe direkt 
und quantitativ bestimmt werden. 
Die Messung der Lichtstreuung 
kann auf einfache Weise mit Leucht-
dioden (LEDs) als Lichtquellen und 
mit Photodioden als Detektoren um-
gesetzt werden. Wir haben dafür ein 
Messgerät als Prototyp für einen kli-
nischen Test aufgebaut. Optik, 
Elektronik und Steuersoftware sind 
im Rahmen von Bachelorarbeiten 
am Fachbereich Physik entwickelt 
worden. Ein Laptop steuert den 
Messablauf, kontrolliert die Optik 
und analysiert die Streulichtintensi-
täten. In der Software können Kalib-
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der großzügigen Zuschüsse durch 
die Freunde und Förderer der Uni-
versität sowie einem reduzierten 
Umfang des Heftes und Einspa-
rungen bei der Produktion wird uns 
dies auch weiterhin möglich sein. 
Insbesondere haben wir bei den 
Druckkosten Einsparungen erzie-
len können, wobei wir auch auf eine 
umweltschonende Produktion ach-
ten. Seit Anfang 2010 wird »For-
schung Frankfurt« unter Einsatz von 
FSC-Papier und umweltschonender 
Druckverfahren hergestellt. Das Fo-
rest Stewardship Council (FSC) zer-
tiﬁ  ziert verantwortungsbewusst be-
wirtschaftete Wälder nach sozialen 
und umweltverträglichen Kriteri-
en. Die durch die Produktion ent-
stehenden Treibhausgasemissionen 
werden durch Investitionen in das 
WWF-Gold-Standard-Klimaschutz-
projekt »Windpark am Unterlauf des 
Hwangho« kompensiert.
Gern nehmen wir die Anregung 
einiger Leser auf, die Webversi-
on von »Forschung Frankfurt« le-
serfreundlicher zu gestalten. Auch 
über den Vorschlag, künftig zu-
sätzlich zur Druckversion Newslet-
ter mit kurzen Zusammenfassungen 
und Links zu den Artikeln per Mail 
zu verschicken, denken wir nach.
Für die weitere strategische Ent-
wicklung des Heftes haben wir uns 
vorgenommen, »Forschung Frank-
furt« vermehrt in der Gruppe der 
Schüler und Studierenden zu ver-
breiten. Die Gymnasien in Frankfurt 
der Spitze stehen, gefolgt von Sozi-
al- und Gesellschaftswissenschaften 
(258) und Literatur/Kunst/Geschich-
te (248). Mehrfachnennungen wa-
ren möglich. Die Präferenz für 
Naturwissenschaften ist in der Al-
tersgruppe der 46- bis 65-Jähri-
gen am stärksten ausgeprägt. Auf-
geschlüsselt nach Berufsgruppen 
dominiert das Interesse für Natur-
wissenschaften in der Gruppe der 
Professoren, der Freunde und För-
derer sowie der Bürger. Die Alum-
ni bekundeten ein starkes Interesse 
an Grundlagenforschung. Die Geis-
tes- und Humanwissenschaften so-
wie Literatur/Kunst/Geschichte wa-
ren hingegen am beliebtesten in der 
Gruppe der Lehrer und Journalisten.
 »Forschung Frankfurt« wird von 
denjenigen, die sich an der Umfra-
ge beteiligten, ausführlich gelesen: 
21 Prozent gaben an, bis zu 50 Pro-
zent des Heftes zu lesen, 16 Pro-
zent sogar mehr als die Hälfte. Bis 
zu einem Drittel der Texte lesen 
knapp ein Fünftel.  3 Am ausführ-
lichsten lesen die Freunde und För-
derer sowie die Alumni und Profes-
soren das Heft. Aus der Gruppe der 
Lehrer gaben 36 Prozent an, bis zu 
50 Prozent des Heftes zu lesen; bei 
den Journalisten waren es 27 Pro-
zent. Knapp ein Viertel der Leser 
gab an, die Hefte zu sammeln. 
Die Mehrheit der Leser (zwei 
Drittel) sprach sich dafür aus, das 
Heft auch weiterhin in gedruckter 
Form erscheinen zu lassen. Dank 
werden seit Jahren kostenlos mit je 
vier Exemplaren beliefert. Eine ver-
stärkte Nachfrage nach Heften ver-
zeichnen wir, wenn Fachlehrer – wie 
im Jahr der Mathematik gesche-
hen – zusätzlich angeschrieben und 
auf Themenschwerpunkte hingewie-
sen werden. In solchen Fällen wer-
den Exemplare in Klassenstärke für 
den Unterricht angefordert. Inwie-
weit Studierende die allgemein ver-
ständlichen Übersichtsartikel von 
»Forschung Frankfurt« für ihr Studi-
um nutzen, ist schwer quantiﬁ  zier-
bar. Von einigen Autoren wissen wir, 
dass sie ihre Artikel ganz oder teil-
weise erfolgreich in der Lehre und 
in Vorträgen verwenden. Möglicher-
weise bevorzugen Studierende auch 
die elektronische Version von »For-
schung Frankfurt« und sind des-
halb in der Leserumfrage unterre-
präsentiert. 
Das vergleichsweise geringe In-
teresse an der strategischen Aus-
richtung der Universität nehmen wir 
zum Anlass, nur das Wichtigste in 
Kürze zu berichten. Gern umsetzen 
würden wir den Vorschlag, das Heft 
gelegentlich durch humorvolle Bei-
träge aufzulockern. Aber: Nonsens-
Beiträge mit einem seriösen wissen-
schaftlichen Anstrich sind schwer 
zu schreiben. Geistesblitze unserer 
Leserinnen und Leser sind uns je-
derzeit willkommen.   ◆
Anne Hardy und 
Ulrike Jaspers
Meistens blättere ich es nur durch
Ich lese Überschriften und Bildtexte, 
einige Texte lese ich quer
Ich lese bis zu 30 %
Ich lese bis zu 50 %
















15 – 25 Jahre
26 – 35 Jahre
36 – 45 Jahre
46 – 55 Jahre
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